
NEUBRANDENBURG. Wer ist 
denn der Bessere auf dem 
Wasser? Luise und Moritz 
Bock stutzen. Und fangen 
an, sich zu kabbeln. „Ich 
hab’ jetzt bessere Ergebnisse 
als du damals!“, macht die 
14-Jährige geltend. „Ja, aber 
als du angefangen hast, warst 
du weit hinter mir“, hält ihr 
älterer Bruder dagegen. „Das 
müsste man vielleicht wirk-
lich mal austragen“, können 
beide der Journalisten-Idee 
eines Geschwister-Wett- 
segelns etwas abgewinnen. 

Aber solch ein Rennen 
um die Familienkrone wür-
de schwierig, sind beide sich 
einig. Denn Luise und Moritz 
Bock gehören in unterschied-
lichen Bootsklassen zu den 
Besten auf dem Wasser in 
Deutschland. Und bei einer 
Wettfahrt in der gleichen 
Bootsklasse hätte Moritz 
Nachteile bei Größe und Ge-
wicht. So wird diese Frage 
wohl erst einmal nicht ent-
schieden werden können.

Seit April 2008, so weiß es 
Mutter Daniela Sander-Bock 
genau, ist ihr Großer beim 
Segelverein Neubrandenburg 
dabei. „Ein Kumpel hat mich 
drauf gebracht, ich hab’ mir 
das mal angeschaut und der 
Sport hat mir gefallen“, er-
innert sich Moritz. Wie alle 
Anfänger startete er in einem 
Boot der Optimist-Klasse. 
Das heißt, eigentlich ging es 
an Land und nicht auf dem 
Wasser für ihn los. „Theorie 
muss ja auch sein“, weiß der 
junge Mann. Also paukte er 
Technik, Sicherheit, die Teile 
des Bootes mit genau so viel 
Engagement, wie er sich den 
Segelmanövern Wende und 
Halse widmete.

Inzwischen ist der 15-Jäh-
rige von der Anfängerklasse 
schon auf ein sogenanntes 
Laser-Boot umgestiegen. Und 
das sehr erfolgreich, wie er 
jüngst gerade bei einer Re-
gatta mit europäischer Kon-
kurrenz vor Kiel unter Be-
weis stellte (der Nordkurier 

berichtete). In der deutschen 
Rangliste konnte er sich so-
gar in die Top 15 vorschieben.

Zwei Mal pro Woche steht 
Training an, dazu kommen 
an vielen Wochenenden Re-
gatten in ganz Deutschland, 
teilweise im europäischen 
Ausland. Leiden Schule oder 
Freundschaften unter die-
ser Belastung? „Nö“, winkt 
Moritz ab. Der Neuntkläss-
ler des Musischen Hauses in 
Neubrandenburg sieht da kei-
ne Probleme. Die Zeit reicht 
sogar noch für zwei Mal  
Fitnesstraining pro Woche 
und um ab und zu auch mal, 
wie andere Jungs in dem 
Alter, ein Computerspiel zu 
daddeln. „Meine Kumpel ma-
chen auch alle viel Sport“, 
erzählt der junge Segler von 
seinen Freunden, die erfolg-
reich Fußball oder Kampf-
sport betreiben.

Nicht dabei, wenn 
Freundinnen was erleben
Und dann gibt es da ja noch 
die große Seglerfamilie. 
„Das Schönste sind immer 
die Regatten, das Treffen mit 
anderen Seglern, die Erfolgs-
erlebnisse“, schwärmt Moritz 
Bock von seiner Leidenschaft. 
Und seine Schwester kann da 
nur mit glänzenden Augen 
nicken. Für sie geht es noch 
öfter aus Neubrandenburg 
in die Ferne, egal ob nach  
Warnemünde oder anderswo, 
um dort ihr Boot ins Wasser 
zu setzen und sich mit ande-
ren zu messen.

Manchmal, gibt sie zu, 
sei es hart, wenn man nach 
einem Trainings- oder Wett-

kampf-Wochenende wieder 
in die Schule komme. „Meine 
Freundinnen haben natürlich 
dann einiges zusammen er-
lebt und ich war nicht dabei.“ 
Aber sie habe es sich so aus-
gesucht, beteuert Luise. „Ich 
liebe meinen Sport und hän-
ge mich da gerne voll ’rein.“ 

Drei Jahre nach ihrem 
Bruder setzte sie erstmals 
den Fuß auf das Gelände des 
Segelsportvereins in Neu-
brandenburg. „Meine Eltern 
haben mich angemeldet, weil 
mein Bruder ja schon hier 
war. Ich hatte erst nicht so 
richtig Lust“, gibt sie zu. Aber 
dann fing auch sie schnell 
Feuer.

„Segeln fordert einen nicht 
nur körperlich, sondern auch 
geistig. Man muss Wind und 
Wasser beobachten und 
schnell reagieren“, schwärmt 
die 14-Jährige von der Faszi-
nation Segeln. Wie gut bei-
de Kinder die kleinste Brise 
erkennen, davon weiß auch 
Mutter Daniela eine Story zu 
berichten. Im Urlaub schip-
pert die Familie regelmäßig 
durchs Mittelmeer, mit dem 
Vater am Ruder. „Die Kinder 
schauen aufs Wasser und  
wissen manchmal fast bes-
ser als mein Mann, was der  
Wind macht“, staunt auch 
die Mutter über ihren  
Nachwuchs.

„Es ist schon ein cooles Ge-
fühl, so allein auf dem Was-
ser zu sein und mit Wind und 
Wellen zu kämpfen, an nichts 
anderes zu denken“, lässt Lui-
se, die es bis in den Landes-
kader Mecklenburg-Vorpom-
mern geschafft hat, keinen 

Zweifel an ihrer Begeisterung 
für den Sport. Aber die Lei-
denschaft zum Beruf zu ma-
chen, plant sie nicht. Ärztin 
oder Juristin würde sie später 
gerne mal werden, sagt die 
junge Frau, die auch noch ein 
Mal die Woche Klavierunter-
richt nimmt. „Segeln ist nicht 
alles“, betont sie.

Schule und Verein zeigen 
sich entgegenkommend
Und ab einem bestimmten 
Punkt ist es auch ein sehr 
kostenintensives und orga-
nisatorisch anspruchsvolles 
Hobby, macht Daniela San-
der-Bock als Mutter der bei-
den erfolgreichen Wasser-
sportler deutlich. Fast jedes 
Wochenende sei zumindest 
eines der Kinder weg. Luise 
zum Beispiel ist in der Vor-
saison oder vor Wettkämpfen 
oft im Trainingszentrum in 

Warnemünde. „Ein Glück, 
dass Oma und Opa oft aus-
helfen. Und dass die Schule 
sich bei notwendigen Freistel-
lungen entgegenkommend 
zeigt.“

Außerdem freut sich  
Daniela Sander-Bock, dass 
der Verein seine beiden jun-
gen Vorzeige-Sportler so tat-
kräftig unterstützt. Jüngst 
gab es für beide Kinder neue 
Boote, damit sie bei Wett-
kämpfen auch weiter kon-
kurrenzfähig sind. Zwar sei 
das Material nicht allein ent-
scheidend, aber man müsse 
schon mit der Entwicklung 
Schritt halten, machen Lui-
se und Moritz deutlich. Und 
selbst in den Anfängerklassen 
kommen da schnell ein paar 
tausend Euro zusammen. 
Dank einer Finanzspritze des 
Landessportbundes und des 
Neubrandenburger Vereins 

blieb der Anteil der Eltern 
überschaubar.

Am zurückliegenden Wo-
chenende konnte Familie 
Bock auf alle Fälle zu Hause 
bleiben. Zwar standen Wett-
fahrten an, das aber auf dem 
heimischen Tollensesee. Der 
Segelsportverein war Aus-
richter des Tollensesee-Cups. 
Rund 100 Mitglieder zählt der 
Sportclub derzeit, davon etwa 
25 Kinder. Die Nachwuchs-
arbeit sei für den Verein sehr 
wichtig, betont Gudrun Mu-
sall, die sich um die Öffent-
lichkeitsarbeit kümmert. 
Kinder, die Lust haben, wür-
den hier in die Geheimnisse 
des Segelns eingeführt. Und 
vielleicht haben Moritz und 
Luise ja bald nicht nur unter-
einander starke Konkurrenz.
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Die Geschwister  
Moritz und Luise Bock 
gehören zu den  
besten deutschen 
Nachwuchsseglern. Beide 
haben das Segel-Abc auf 
dem Tollensesee gelernt. 
Was die Schönheit ihres 
Sportes ausmacht, darin 
sind sie sich einig. In einer 
Frage allerdings nicht.

Segelnde Geschwister sind  
auf dem Wasser kaum zu bremsen

Jörg FranzeVon

NEUBRANDENBURG. Zum Tol-
lensesee-Cup 2015 am zu-
rückliegenden Wochenende 
hatten sich 82 Starter ange-
meldet, die in vier Bootsklas-
sen (Laser Standard, Laser Ra-
dial, Laser 4.7 und Optimist B) 
starteten. Viele Segler kamen 
aus Mecklenburg/Vorpom-
mern. Aber auch Sportler aus 

Berlin, Brandenburg und Nie-
dersachsen waren auf dem 
Tollensesee unterwegs. Die 
jüngsten Teilnehmer waren 
acht Jahre alt und bestritten 
teilweise an diesem Wochen-
ende ihre erste Regatta. Der 
älteste Segler zählte 55 Jahre 
und war durchaus erfolgreich 
unterwegs: Er holte sich nach 
fünf Wettfahrten den 2. Platz 
bei den Laser Standard.

An den zwei Tagen konnte 
der ausrichtende Segelverein 
Neubrandenburg insgesamt 
fünf Wettfahrten durch-
führen. Ein herannahendes  
Gewitter am Sonnabend  

Nachmittag sorgte allerdings 
dafür, dass die 3. Wettfahrt 
zunächst abgebrochen wer-
den musste. Diese wurde 
dann am Sonntag nachge-
holt, außerdem konnten an 
diesem Tag bei gutem Wind 
(Windstärke 2-3) noch zwei 
weitere Wettfahrten durch-
geführt werden. 

Am Ende siegte bei den 
Laser Standard Thorsten 
Wyk vom Sail Lolipop Regatta  
Verein (Niedersachsen). Bei 
den Laser Radial erkämpfte 
sich Karoline Rummel vom 
Yacht Club Wismar den 
ersten Platz und holte sich 

damit gleich drei Pokale (1. 
Platz Laser Radial, 1. Platz 
Laser Radial Mädchen und 
den Wanderpokal für die-
se Klasse). Bei den Laser 4.7 
belegte Moritz Bock vom Se-
gelverein Neubrandenburg 
souverän den 1. Platz. Eleo-
nore Walther vom Yacht Club 
Wismar holte sich den Sieg 
in der Bootsklasse Optimist 
B den Sieg.

„Insgesamt war es trotz 
schwieriger Wetterbedin-
gungen wieder mal eine sehr 
gelungene Veranstaltung“, 
freute sich Vereinschef  
Uwe Gartz.  gmu/frz

Talent lässt sich Heimsieg nicht nehmen
Mehr als 80 Starter aus vier 
Bundesländern weitteiferten 
auf dem Wasser des 
Tollensesees um die Pokale. 
Dabei brachte ein  Gewitter 
den Zeitplan jedoch ein 
wenig durcheinander. 

Gute Bedingungen hatten die Segelsportler bei den Wett- 
kämpfen um die Trophäen des Tollensesee-Cups.  FOTO: FRANZE

Idylle pur: Zum Start des Tollensesee-Cups am Wochenende tummelten sich etwa 80 Segelboote auf dem See unterhalb von Belvedere.  FOTOS (2): JÖRG FRANZE

Da sitzt jeder Handgriff: Moritz und Luise Bock bereiten das Laser-Boot für den Transport vor. 
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